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f Der Einfall der Derwische in Egyptein
Die Egypter wie die Engländer sind aus dem

Phlegmm mit dem sie bislang die Vorgänge im
Lager der Mahdisten betrachteten, burch den plötz-
lichen Vorstoß einer mahdistischen Streitmacht in
das eigentliche egyptische Gebiet höchst unangenehm
aufgeschreckt worden. Noch vor einigen Tagen
wußte Oberst Woodhouse, der englische Oberbe-
fehlshaber der im Süden Egyptens stehenden
egyptischen Truppem von einer empfindlichen
Schlappe triumphirend zu berichten, welche die-
selben den Derwischem wie man kurzweg die ge-
sammten Anhänger des jetzigen Mahdi Abdallal!
Chalisa bezeichnet, beigebracht haben sollten. Nach
der einen Version wären infolge dessen die Der-
mische zum Rückzuge genöthigt, nach einer andern
Angabe sogar vom Nil abgeschnitten und in die
sterilen Gegenden öftlich von Wady Halfa gedrängt
worden, wo die Feinde wegen Wassermangels an-
geblich schon haufenweise verschmachtet sein sollten.
Offenbar hat aber Oberst Woodhouse seinen Sie-
gesbericht ganz gewaltig ausgeputzt, denn jagt
müssen englische Meldungeki selbst zugeben, daß
die Heerschaaren des Mahdi trotz alledem sich nicht
auf dem Rückzuge befinden, sondern sogar schon
bedenklich weit in das eigentliche Oberegnpten ein-
gedrungen sind, wo sie nach den letzten Berichten
bis in die Gegenden von Abu Simbel am linken
Nilufer, etwa zehn geographische Meilen nördlich
von Wady Halfa, vorgedrungen waren. Sie haben
den letztgenannten befestigten Platz, den äußersten
vorgeschobeneti Posten der anglmegyptischeti Macht
gegen Süden, einfach umgangen und wollen jeden-
falls im Nilthal weiter abwärts dringen, wo ihnen
erst das 30 Meilen weiter abwärts gelegene ver-
hältnißmäßig stark befestigte Assuan ein vorläufi-
ges Halt gebieten würde.

Englischerseits erkennt man vollkommen den
Ernst der Lage und sind von Kairo schleunigst
englische und egyptische Bataillone nach Oberegypten
beordert worden, wohin auch von Malta und von
Cypern englische Regimenter ungesäumt abgingen;
außerdem dürften aus England Truppenverstäw
kungen nach dem Pharaonenlande abgesandt wer-
den. Das Heer der Derwische wird auf mindestens
6000 Mann geschätzt und da die Streiter des
Mahdi bei jeder Gelegenheit Proben des sie be-
seelendeii todesverachtenden wild-fanatischen Muthes
abgegeben haben, so steht dem englischægyptischen
Heere, das den Schaaren des Mahdi vermuthlich
bei Assuan entgegentreten wird, ein neuer blutiger
Strauß bevor. Bei der überlegenen Bewaffnung
und Taktik des englischægyptischen Heeres ist an
der Niederlage der Mahdisten kaum zu zweifeln
und diese kann sich leicht vernichtend gestalten,
wenn alsdann Oberst Woodhouse mit der Garni-
son von Wady Halfa den geschlagenen Feinden
entgegenrückt, die hiermit zwischen zwei Feuer ge-
rathen würden. Aber es ist auch unumgänglich
nothwendig, daß die Parteigänger des »falschen
Propheten« ihren verwegenen Vorstoß durch eine
entscheidende Niederlage büßen, einmal, um ihnen
die Lust zu einem ferneren gleichen Versuche gründ-
lich auszutreiben, dann aber auch, um auf die
egyptische Bevölkerung selbst Eindruck zu machen.
Denn es sollen unter derselben, hauptsächlich unter
den geplagten Fellahs, hie und da Zeichen einer
neuen Gährung zu bemerken sein und der Ein-
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bruch der Derwische ist selbstverständlich nur ge-
eignet, diese bedenkliche Stimmung zu vergrößern
und es läßt sich noch gar nicht sagen, wohin das
Erscheinen der Mahdisten auf dem Boden des
eigentlichen Pharaonenlandes führen kann, wenn
ihnen nicht schleunigst eine gründliche blutige
Lection ertheilt wird.

Wie es überhaupt möglich war, daß die Eng-
länder die ihnen unversehens auf den Leib ge-
rückte mahdistische Gefahr so übersehen konnten,
bedarf auch noch der näheren Aufklärung. Wahr:
scheinlich hat man es hier mit der alten britischen
Nachlässigkeit im Vorposten- und Kundschafterdienst
zu thun, welche den Engländern in ihren Feld-
zügen speciell im Süden schon mehr wie einmal
theuer zu stehen kam. Vielleicht beschäftigten sie
sich auch viel zu sehr mit den Dingen an der
Zanzibarküste und übersehen hierbei ganz die Zu-
ziehung starker niahdistischer Streitkräfte im Süden
von Wady Halfa, so daß sie durch den Vorstoß
der Gegner freilich überrascht werden mußten.

Jm Grunde genommen ist man indessen in
den Londoner leitenden Kreisen gar nicht so un-
zufrieden mit den neuesten Ereignissen an der
egyptischen Südgrenze. Dieselben geben England,
gegenüber dem erneuten Andrängen der französi-
schen Regierung, daß die englischen Truppen ver-
tragsmäßig aus dem Nillande endlich zurückgezogen
werden müßten, einen recht plausiblen Vorwand
ab, seine Streitkräfte noch länger am Nil zu be-
lassen und somit das reiche Pharaonenland auch
erner in seiner Hand zu halten. Selbst in Frank-
reich wird man nicht zu leugnen vermögen, daß
einzig die Anwesenheit der englischen Truppen
Egypten vor einer Ueberfluthuiig mit den Heer-
fchaaren des Mahdi zu Mühen vermag und was
die Zukunft anbelangt, so werden die Engländer
immer wieder einen Grund aufzufinden wissen,
durch welchen sie ihren Verbleib in Egypten be-
schönigen können, fiir jetzt aber ist ihnen hierzu
der Einfall der Derwische ein höchst willkommenes
Mittel zum Zwecke.

�n

Politische llebersichn
Deutschland.

Die Disposition-en für den bevorstehenden Besuch
Kaiser Wilhelms in England haben insofern eine
Abänderung erfahren, als die Kaiserin, entgegen der
ursprünglichen Absicht, ihren erlauchten Gemahl hier-
bei nicht begleiten wird. Vielmehr gedenkt die hohe
Frau ihren ersten Besuch an einem ausländischen
Hofe in Monza, also am Sommerlager der italieni-
schen Königsfamilie, abzustatten und zwar Ende
September, um von dort mit dem Kaiser alsdann
nach Athen zu reisen.

Der wiederholt verschobene Besuch Kaiser Wil-
helms in Metz ist nach einem in Wich eingetroffcnen
Schreiben des Hausministers v. Wedell für die zweite
Augnsthälste bestimmt angekündigt worden.

Die vier ältesten Söhne unseres Kaiserpaares,
welche zur Zeit noch in Kissingen bei ihrer kaiser-
lichen Mutter weilen, werden am 17. Juli auf
Schloß Wilhelmshöhe bei Kassel eintreffen, um hier
noch ein paar Wochen Aufenthalt zu nehmen.

Die Berichtigung der ,,Nordd. Allgem. Ztg.«,
wonach der Reichskanzler der Autorschaft des viel-
besprochenen ,,Clausewitz-Artikels« vollständig fern
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stehe und wonach überhaupt das genannte Blatt nur
,,mitunter« in der Lage sei, wohlinformirte Mitthei-
lnngen zu bringen, wird in der deutschen Presse noch
immer lebhaft erörtert. Es erklärt sich dies dadurch,
daß die ,,Nordd. Allg. Ztg.« allseitig als mehr
oder weniger in Beziehungen zur Reichs- und zur
preußischen Regierung stehend und speciell als publi-
cistisches Mundsttick des Fürsten Bismarck betrachtet
wurde. Nach dem vorliegenden Geständnisse des
Blattes wird man aber diese Anschauung wesentlich
einschränken müssen und es ist demnach wahrscheinlich,
daß weit mehr Aeußerungen der ,,Nordd. Allg. Ztg.«,
als bislang angenommen wurde, keineswegs auf
,,Jnspirationen« beruhen, sondern lediglich die Mei-
nung der Redactiosi der ,,N. A. Z.« wiedergeben;
man wird also künftig nicht mehr in solcher Weise
wie bisher von dem vorwiegend osficiösen Charakter
der ,,Nordd. Allg. Ztg·« sprechen können. Jm
Uebrigen geht der Nceinungsattstartsch in der heimi-
schen Presse, welcher durch den ,,Clausewitz-Artikel«
über die angeblichen Reibungen zwischen unseren lei-
tenden politischen und militairischen Kreisen hervor-
gerufen worden ist, ebenfalls weiter, ohne daß doch
hierbei etwas Positives herauskäme Jedenfalls steht
daher zu erwarten, daß dieses unerquickliche Thema
nun endlich wieder von der Tagesordnung abgesetzt
wird, nachdem es die öffentliche Meinung Deutschlands
durch Wochen hindurch vielleicht mehr, wie nöthig,
in einer gewissen Erregung gehalten hat.

Durch die Blätter ging jüngst die Nachrichh
wonach zahlreiche preußische Offiziere die Pariser
Weltausstellung hätten besuchen wollen -� natür-
lich in Civil �- daß aber der Kaiser, welcher
aus Urlaubsgesuchen von dieser Absicht Kennt-
niß erhalten habe, den Offizieren den Besuch
der Ausstellung streng verboten habe. Von anschei-
nend osficiöser Seite wird nun in der ,,Köln. Ztg.«
diese Nachricht in der vorliegenden Form als falsch
bezeichnet, dagegen als richtig zugegeben, daß seit
der Spionenriecherei und dem Erlaß des Spionage-
gesetzes in Frankreich preußischen Offizieren überhaupt
das Betreten Frankreichs streng verboten sei. Die
deutsche Regierung habe als Beweis ihrer großen
Friedenslicbe diese Maßregel getroffen, damit jede
Gelegenheit genommen werde, die aus Anlaß jener
französischen Krankheit zu einem ernsteren Zwischen-
falle führen könnte. � Daß den preußischen und
deutschen Offizieren überhaupt nicht nur der Besuch
der Pariser Weltausstellung, sondern auch jedes
Betreten französischen Bodens nachdrücklich verboten
worden ist, kann man gewiß nur voll billigen, denn
zu welchen ernsten Zwischenfällen es führen könnte,
wenn jenseits der Vogesen ein deutscher Offizier als
,,Spion« aufgegriffen werben würde, braucht wohl
kaum erst des Näheren ausgeführt zu werden.
Uebrigens wird aus Paris schon wieder die Ber-
hastung eines angeblichen deutschen Spions, Namens
Paul Bonninger, gemeldet, der vermuthlich nichts
weiter als ein harmloser und vielleicht etwas
unvorsichtig aufgetretener deutscher Vergnügungss
reisender ist.

Jn Hamburg fand am Freitag im festlich ge-
schmückten Ausstellungsgebäude die feierliche Eröffnung
der Handelsausstellung durch Freiherrn v. Ohlendorff
statt. Nach dem Eröffnungsacte folgte ein Rund-
gang der gelabenen Gäste durch die Ausstellung,
welche überseeische Seltenheiten aufweist, die theilweise
noch nie in Europa waren.



Schweiz.
Der deutsch-schweizerische Streitfall weist, anstatt

sich abzuschwächem eine bedauerliche Verfchärfung auf.
Dieselbe bekundet sich in den fegt bestätigten ver-
schärften Controllmaßregelm welche seit Anfang voriger
Woche gegenüber den aus der Schweiz kommenden
Reifenden an der süddeutschen Grenze gehandhabt
werden. Es wird versichert, daß es sich hierbei um
ein gemeinsames Vorgehen der süddeutschen Re-
gierungen auf Grund einer von Berlin aus ergangenen
Weisung handele, da die Reichsregierung gesonnen
sei, mit den in den Bismarckschen Noten angedrohten
Repressalien gegen die Schweiz nunmehr Ernst zu
machen. Jm Jnterefse einer endgültigen freund-
schaftlichen Auseinandersetzuiig zwischen Deutschland
und der Schweiz können die ,,Repressalieii« gegen
letzteres Land nur bedauert werden, um so inehr,
als die  Streichung ihres offenbaren Zweckes, die
Schweiz ,,mürbe« zu machen, höchst fraglich erfcheint.
�-� Anderseits wird aus Berlin gemeldet, daß es
sich vorerst nur um reichszollamtliche Anordnungen
ohne politischen Hintergrund handele, von eigentlichen
Vergeltungsmaßregeln im deutsch-schweizerischen Ver-
kehr habe die Reichsregierung dagegen noch abgesehen.

Oefterrcich-Ungarii.
Das Bild der Landtagswahlen in Oesterreich

rundet sich durch neuerliche Meldungen immer mehr
ab. So wird aus Laibach berichtet, daß bei den
Landtagswahlen im Großgrundbesttz von Krain die
von deutsch-liberaler Seite aufgestellten zehn Candi-
daten sämmtlich gewählt wurden, welcher Sieg sich
dadurch allerdings sehr leicht gestaltete, daß sich die
Slovenen der Wahlen enthielten.

Der große Strike in dem hochindustriellen Brüten,
der Hauptstadt Mährens, hat seinen Höhepunkt über-
schritten. Jn voriger Woche waren daselbst wieder
20 Wollfabriken im Betriebe und arbeiteten wieder
7000 Textilarbeiterz im Laufe der gegenwärtigen
Woche wird die Wiederaufnahme der Arbeit auch in
den übrigen noch feiernden Brünner Etablissements
erwartet.

Frankreich.
Die legten Tage der französischen Karnmersession

sind, wie überhaupt die ganze Sitzungsperiode, durch
fortgesetzte widrige Scandalscenen ausgesüllt worden.
Die scandalösen Auftritte, welche der Boulangist
Le Hårisse und vor Allem sein Gesinnungsgenofse
Laguerre in der Kammer hervorriefen, dann auch die
lärmenden Kammerverhandlungen am Freitag über
die Amnestiesrage, wobei es zwischen verschiedenen
Deputirten zu Duellforderungen kam, haben ein neues
häßliches Licht auf die zunehmende Verrohung in
den Kreisen der französischen Volksvertreter geworfen
�� es ist wahrlich die allerhöchste Zeit, daß diese
Kammer nach Hause geschickt wird! Damit der
Rattenkönig von Scandalen nur noch verniehrt wird,
hat die Rechte zu guter legt in der Kammer noch
einen Antrag gestellt, den Minister des Innern,
Constans, wegen angeblicher Erpressungsverhandlungem
in denen der verstorbene Generalgouverneur von
Jndochina, Richoud, eine Rolle spielt, anzuklagen;
welch� ein Schmutzl Glücklicher Weise lehnte die
Kammer den monarchistischen Antrag mit großer
Mehrheit ab. Und unter dem Eindrucke dieser Kammer-
scandalosa hat man nun in Paris am Sonntag den
100. Jahrestag des weltgeschichtlichen Bastilletisturmes
�4. Juli 1789! gefeiert «� ob da die Feier
wirklich so »erhebend« verlaufen sein mag?

Egyptetu
Ueber den plötzlichen Einbruch der Mahdisten in

Oberegypten lagen bis Ende voriger Woche noch
keine neueren Nachrichten vor. Jedenfalls aber er-
achtet die englische Heeresleitung in Extypten die
hierdurch eingetretene veränderte Sachlage als nicht
unbedenklich, denn Hals über Kopf sind von Kairo
wie von Malta und Eypern Verstärkungen nach
Oberegypten bcordert worden, um hier mit den in
Assuan liegenden englischen und egyptischen Truppen
vereinigt zu werden. An der Spitze dieser Streit-
macht will General Grenfell, der englische Oberbefehls-
haber in Egypteiy selbst den Derwischen nilarifwärts
entgegenziehen.

S eh l e s i e n.
Namslatsp 14. Juli. [Stadtverord-

treten-Versammlung] Die am Sonnabend unter
Vorsitz des StadtverordnetemVorstehet-s Herrn Rechts:

anwalt Dr. Landau abgehaltene Stadtverordnetew
Versammlung war von 13 Stadtverordneten und
dem stellvertretenden Bürgermeister Herrn Beigeord-
neten Rechtsanwalt Schück besucht. Der Herr Vor-
sitzcitde brachte zunächst ein Schreiben des Stadt-
verordneteii Herrn Kreisschulinspeetor Fengler zur
Verlesiing, in welchem derselbe der Stadtverordnetem
Versammlung von seiner Versetzung in die Kreis-
Schnlinspisction Snllenschiin Regierungsbezirk Danzig,
Kenntniß giebt und sich von den Kollegen mit der
Bitte um freundliches Gedenken verabschiedet. Weiter
erfährt die Versammlung, das; die am 29. Juni
erfolgte Revision der städtischen Kassen zu keinerlei
Beinängelungeii Anlaß gegeben hat. Gegen die
revidirten Rechnungen der kathol. und evang. Schul-
kasse pro 1887/89 hat die Kassenconnnisston bei
vorgenommenen: Prüfung nichts einzuwenden gefunden,
weshalb der Rendantnr die beantragte Decharge er-
theilt wurde. Eine lebhafte Debatte rief die
Vorlage, bete. die Pflasterungskosten in der Wilhelms-
straße hervor. Jm Jahre 1871 wandten sich die
Bewohner der genannten Straße, die früher Pola.
Vorstadt hieß, an den Magistrat mit dem Gesuch,
die Ehaussee daselbst um 2 Meter zu verbreitern.
Magistrat lehnte es ab. Das Directorium der
damaligen Actien-Chaussee Oels-Kreuzburg, bei dem
die Petenten vorstellig wurden, that dasselbe, zumal
die Chaussee für den öffentlichen Verkehr ohne die
Verbreiterung genüge. Da eröffnete infolge einer
Beschwerde seitens der Bittsteller die Königliche Re-
gierung unter eingehender Begründung dem Magistrat,
daß die Stadt verpflichtet sei, den qu. Wünscheii
nachzukommen. Auch der Herr Ressortmittistey an
welchen die Stadt Rceurs erhoben, verfügte in
diesem Sinne und es wurde, da die Stadt den
vorgeschriebenen Rechtsweg nicht beschritt, die ge-
wünschte Verbreiterung der Straße aus städtischen
Viitteln vorgenommen, event. wäre die zwangsweise
Ausführung erfolgt. �� Jm Dezember 1887 zeigte
Herr Landrath Bsillert dem Viagistrat an, daß die
Umpflasternng der Wilhelmsstraße nothwendig ge-
worden sei. Magistrat, bezw. Herr Bürgermeister
Rohe, theilte nach längerer Zeit dein Landrathsamt
mit, daß die Stadt mit der Umlegung des ihrerseits
zu unterhaltenden Chausseestreifens einverstanden sei.
Die Angelegenheit hat aber nun, wo die Umpflasternng
seitens des Kreises bereits erfolgt ist, einen lebhaften
Schriftwechsel zwischen dem Magistrat und dem
Landrathsamte hervorgerufen, nnd zwar, wie Herr
Beigeordneter Schück in der Versammlung mittheilte,
aus dem Grunde hauptsächlich, weil dem genannten
zusagenden Schreiben des Herrn Bürgermeisters Kotze
kein Magistrats-Befchluß zu Grunde liege. Nach-
dem aber die Stadtverordneten-Versan1inliing durch
den Stadtverordneten Postmeister a. D. Herrn Krause
über die Angelegenheit in eingehender und überzeugen-
der Weise orientirt worden, ferner derselbe ganz be�-
sonders betont hatte, daß die Bewohner der Vorstadt
für ihre Steuern auch etwas zu beanspruchen hätten
und �- weil endlich beide städtische Körper-
schaften den dringenden Wunsch haben, sich
mit der Kreisverwaltung in gutem Einver-
nehmen zu wissen, beschloß die Versammlung
einstimmig die Kosten zu genehmigen, welche durch
die Umpflasternng des von der Stadt zu unterhal-
tenden Theils der Straße entstehen. ��� Nächstdem
wurde der Versammlung der Entwurf eines Orts-
statuts nebst Motiven, betreffend die Aufbringung
der Kosten für die Anbringung oder Wiederherstellung
der Trottoirs vorgelesen. Nach dem qu. Entwurf
sollen die angrenzenden Grundeigenthiiiuer zu den
sämmtlichen Kosten die Hälfte beizutragen haben.
Die Vorlage wurde der GrundeigenthrimsCommission
zur Vorberathung überwiesen. �� Verschiedene Etuis-
überschreitungen wurden hierauf theils genehmigt,
theils einer Commission zur Prüfung zugeschricbeir
�� Sodann wurden seitens des mm Vorsitzenden
noch zwei Vo lagen vorgelegt, die bei ihm nächträglich
noch eingegangen. Die eine, deren Dringlichkeit an-
erkannt wurde, betraf ein Schreiben an den Herrn
Regiernngs-Präsidenten, in welchem derselbe um eine
Abschrift jener Schriftstücke gebeten wird, welche die
StadtverordnetemVersaminlung in der Hospital-An-
gelegenheit an die Königliche Regierung abgesandt
hat. Die Versammlung beschloß die Absendung des
Bittgesiichs Die andere Vorlage, betreffend die
Unterbringung der Utensilien der freiwilligen Feuer-

wehr im Kloster, kam, weil als nicht dringlich er-
achtet, nicht zur Berathiinzr Jndes wurde soviel
bekannt, daß die dafür eingesetzte Eoinmifsion eine
Kapelle für den genannten Zweck in Aussicht ge-
nommen und eine Zusammenstellung der durch die
Einrichtung entstehende-n Kosten eingereicht habe Die
freiwillige Feuerwehr hält aber, wie sie den städti-
schen Behörden mittheilt, den Raum im Kloster aus
verschiedenen Gründen zur Aufnahme der Feuerlösch-
geräthe für nicht geeignet, empfiehlt vielmehr eine
Vergrößerung des jetzigen Spritzeiischuppeits oder die
Anlegung eines Schuppens in der Herrengasse, am
Breiter�schen Grundstück.

Z? sDeutscher Ranch-Club.] Heut beehrten
die Mitglieder des Dentschen Rauch-Clubs aus
Breslau mit ihren Damen unsere Stadt mit ihrem
Besuche. Dieselben kamen mit dem Mittagszuge
hier an und wurden nach erfolgter Begrüßung seitens
der Herren A. u. P. Haselbach in den Tarteyirckschen
Garten geleitet. Jhnen zu Ehren eoncertirte dort
einige Stunden die hiesige Stadt-Eapelle unter Lei-
tung des Herrn Eapellmeisters Batasch. Alsdann
besichtigten die Gäste unter Führung der Herren
Haselbach mit größtem Jnterefse die großartig ange-
legten und mannigfachen Räume des Brauerei-Etablisse-
ments Nachdem sie sodann noch einige Zeit im
Garten geweilt und sich in verschiedenster Weise recht
angenehm unterhalten hatten, machten sie dem Stadt-
park einen kurzen Besuch und begaben sich alsdann
mit dem Abendzuge in heiterster Stimmung nach
Breslau zurück.

[Schüler-Ausflug.] Am vergangenen
Sonnabend früh 5 Uhr unternahmen einige 60
Schüler der evangel. Schule in Begleitung ihrer
Herren Lehrer per Eisenbahn einen Ansflug nach
Breslau, besuchten den Zoologiszhen Garten und
nahmen dann noch einige Sehenswürdigkeiten der
Residenz in Augenschein. Mit dem gegen 3/48 Uhr
Abends hier eintreffenden Zuge kehrte die frohe Schaar
wohlbehalten wieder hierher zurück.

= sFeuer infolge BlitzschlagJ Durch das
Gewitter, welches in der Nacht zum 12. d. Mts.
sich mit großer Heftigkeit entlud, ist der Stellende-
sttzer Haase zu Steinersdorf schwer betroffen
worden, indem ein Blitzschlag zündend in das Wohn-
haus niederfuhr und sowohl dieses, als auch die
angrenzende Stallung mit sämmtlichen Geräthschaften
und Futtervorräthen vernichtete. Außerdem wurden
2 Schweine, 1 Kalb, eine große Zahl Gänse und
die WirthschaftsUteitsilien ein Raub der Flammen.
Der schnell herbeigeeilten Löschhülfe und dem starken
Regen ist es zu danken, daß das Feuer nicht noch
größere Verheerungen anrichtete.

Woischnik, 11. Juli. Gestern Vormittag war
im städtischen Walde eine 20jährige Schonung in
Brand gerathen. Dem zahlreichen Löschpersonal war
es nicht möglich, dein Feuer alsbald Einhalt zu ge-
bieten. Ueber 100 Morgen des üppigsten Holzbe-
standes sind, nach der Meldung des »Oberschles.
Anz.«, niedergebranny und der Stadtgemeinde ist
ein Schaden von etwa 20.000 M. hierdurch erwach-
sen. Das Feuer dürfte durch Unvorsichtigkeit eines
Passanten entstanden sein.

Leobschütz, 11. Juli. Eine interessante Uebung
wurde, wie die »Ob. Grenz-Ztg.« berichtet, gesteckt
durch die hiesigen Husaren vorgenommen. Das
Gros besetzte alle Arisgänge der Stadt und sollte
sie so bewachen, daß keiner von den 10 in der
Stadt zurückgebliebenen Husaren die Postenkette
durchbrechen kann. Den zurückgebliebenen Husaren
war es gestattet, jede List anzuwenden. Ein Husar
ging zu einem Gastwirth, ließ sich in ein leeres
Faß sperren und durch die Poftentette fahren. Trotz:
dem die Husaren, welche die Ausgänge besetzt hielten,
den Wagen untersucht hatten, ist die List gelungen.

Glogau, 12. Juli. Jn der Nähe von Beichau
war heut eine Pionier-Abtheilung mit Uebungen im
Brückenban beschästigt. Bei dem Versuche, mehrere
Pontons stromaufwärts zu treideln, wobei die Mann-
schaften im Wasser wateten, geriethen, wie der
,,Stdt.- u. L.-B.« mittheilt, Mittags halb 1 Uhr
drei Pioniere der 3. Compagnie in ein tiefes Loch
und sanken unter. Während es gelang, den einen
bald zu retten, hatte man die anderen Beiden gar
nicht vermißt und erst, als die Leine angezogen wurde,
zog man die Leichen der beiden Anderen, welche sich
krampfhaft angeklammert hatten, an die Oberfläche.



Neichenbach, 12. Juli. Heute früh gegen
um brannte bie Hqkiwigichs Vaumwollenlpsskvesss
in Peterswaldau nebst Wohnhaus vollständig nieder.

Schkpsidw 12. Juli· Meisters. dksii 22.
Juli, beginnt vor- dem hiesigm Schwlfkskklchk V«
gro e Proceß gegen die wegen Landfriedensbruchs
angeklagten Bergleute, insgesamtnt 92 Mann. Bei
der großen Anzahl der Angeklagten war eine  im:
theiliing in drei Gruppen nothwendig, welche nach
den verschiedenen, getrennt von einander auf den
einzelnen Schächten verübten Gewaltthätigkeiten geord-
net sind. Die erste Gruppe umfaßt 34 Mann,
die zweite 45, die dritte 18 Angeklagte, deren Alter
�el; zwischen 15 und 50 Jahren bewegt. Für die
Verhandlung ist die Zeit vom 22. bis 28. Juli in
Aussicht genommen. Den Vorsitz wird Landgerichts-
rath Kletschke führen, während Staatsanwalt Schulz
die Anklage vertritt. Die noch übrigen in Haft
sitzenden zahlreichen Bergleute werden, wie der
,,Waldenb. Hausftxtt berichtet, durch die Strafkammer
und das Schösfengericht abgeurtheilt werden«�
Die Stadtverordneten bewilligten in ihrer gestrigen
Sitzung die Aufnahme einer Anleihe von einer Million
Mark in ariszugcbenden Zljzprocentigen Stadtobli-
gationeiu Das Geld wird nach und nach Verwen-
dung finden zniu Bau einer Kaferne, des Schlacht:
Hofes, neuer Schulhäuser, eines Stadthauses, sowie
zur Um- und Neupflasterung von Straßen 2c.

Waldenburg, 12. Juli. Der Berghauer
Eduard Brünn, welcher am 15. Mai vom Gast-
zimmer des Gasthofes ,,ziim Tiefbau« in Weißstein
aus einen Sergeanten und zwei Soldaten verhöhnte
und bei seiner Verhaftung kräftigen Widerstand
leistete, wurde, wi.- die »Seht. Ztg.« berichtet, von
der hiesigen Straskammer zu 6 Monaten Gefängniß
verurtheilt.

Hirschberg, 12. Juli. Entgegen den aus
anderen Bezirken laut werdenden Klagen lauten die
Berichte iiber die Ernte aiis dem Riesengebirge sehr
günstig. Zunächst war es der überaus üppige Gras-
wuchs, der den Landmann der Sorgen flir die
Winterfutterung seines Viehes überhob Die Heu-
ernte inuß als eine vorzügliche angesehen werden.
Auch dem Getreide und den Kartoffeln ist die Wit-
terung hier sehr günstig gewesen; bis in die höchst-
gelegenen Gebirgsdörser zeigen die Saatenfelder lange,
körnerreiche Aehren und die Kartoffelselder stehen
überaus üppig. �- Die Zahl der Touristen und
Sommerfrischler ist noch stetig im Steigen begriffen.
Dank der vielen Neubauten der letzten Jahre ist

Bekannt

jedoch bis jetzt noch nirgends Wohnungsmangel ein-
getreten.

� Zur Reise des Elliinisters von Liicius in das
Hirschberger Thal schreibt das ,,Hirschb. Tgbl.«:
Für die Anlieger der Schwarzbach dürfte es von
Jnteresse sein, zu erfahren, daß der Herr Minister
Dr. von Lneius bei seiner Anwesenheit am 9. d.
M. Herrn Bürgermeister Vogt gegenüber sich sehr
anerkennend über die von den Interessenten geplante
Regulirung der Schwarzbach ausgefprochen und dem-
selben aus den ihm zur Verfügung stehenden Fonds
nicht nur für die Vorarbeiten, sondern aiich für die
spätere Ausführung Unterstützitngsgelder in Aussicht
gestellt hat. � Der Minister ist, nachdem er von
Petersdvif nach Flinsberg und Marklissa gefahren
und das Queisthal bssichtigt hatte, am 10. Juli
nach Berlin zurückgereist

� Ueber den niedrigen Wasseistaitd wird der«
,,Schles. Ztg.« u. A. aus Crossen a. O. geschrieben:
Das Wasser der Oder ist an vielen Stellen von den
Ufern weit zurückgetreten und der Bober ist derart
verfandet und ausgetrocknet, daß er sogar an feiner
Mündung in die Oder einen förmlichen Sanddamm
in letztere hinein geworfen hat, der bis iiber die
Mitte des Flusses reicht und fast auch die Oderschiff-
fahrt flußabwärts verhindert. Soweit diese noch
besteht, ist das Fahrwasser diirch eng neben einander
liegende Schiffsbaaken bezeichnet. Jedoch ist die
Fahrt vollbeladener Schiffe des feichten Wasserstandes
wegen überhaupt ausgeschlossen, während halb be-
ladene Kiihne bis vor Kurzem durch Dampfer noch
bis hier herauf geschleppt worden sind. An der
Crossener Brücke liegen jetzt aber gegen 40 große
Oderkähiie und 3 Dampfboote, welche sämmtlich
wegen des niedrigen Wasserstandes, der heute am
Pegel der hiesigen Oderbriicke nur 0,45 Meter zeigt,
hier liegen bleiben müssen, weil sie nicht weiter auf».
wärts kommen können. � Bei Breslau können mit
1000 Ctr. Ladung versehene Kähne den Strom
überhaupt nicht mehr befahren. Der geringe Wassew
stand bewirkt es, daß selbst die im vertieften Fluß-
bett ruhenden großen Steine und Baumstämme die
Schiffskörper gefährden. Jm Oberwasser können
Schiffe bei 18 Zoll Tiefgang noch verkehren, wes-
halb die Schiffer nach dieser Norm ihre Fahrzeuge

 Fortsetzung in der Beilage.!

�- Gine Ziranz Hctjubert-D�kunimer, die in Wort,
Bild und Ton den Grosimeister der musikalischen Lyrik
behandelt, gab soeben die �gteue Musik-Zeitung«  Ver-
lag von Carl Grüninger in Stuttgart! heraus; Re-
daktion und Verlag verdienen für die gelungene Ausfüh-
rung dieser hübschen Jdee wärmste Anerkennung und die
Nummer selbst dürfte entsprechend der volksthüinlichen Be«
liebtheit unseres ersten Liederkomponisten auch überall sehr
willkommen geheißen werden, zumal der vielgestaltige, inter-
essante Jnhalt sich durch ganz besondere Frische und Ori-
ginalität auszeichnet. Zudem ist die Ausstattiing eine recht
splendide, der illiistrative Schmuck reich und kunstlerisch
vornehm.

Gleich die erste Seite ziert Schuberks Portrait, das
liisher weiteren Kreisen unbekannt geblieben, dasselbe ist die
Neproduction einer Portraitskizze, die aus dem Nachlaß des
verstorbenen Dichters und bekannten Schubertfreundes Franz
von Schober herstammt und als das beste Bild des Com-
ponisten gilt. Der textliche Theil wird mit einem charak-
teristischen Lebensbild eröffnet, das La Mara mit bekannter
Meisterschast entwirst; nicht minder interessant sind die
bisher noch nirgends veröffentlichten Schubertiana von ,,La
ElJlara«, nach Aktenstückem die sich ini Archiv der Wiener
Hoskapelle befinden. Sehr ansprechende und fesselnd ge-
schriebene Plaudereien sind die von Ernst Pasquå über
Franz Schubert? am meisten aufgeführte Oper »Der häus-
liche Krieg«, mit Jllustrationen von M. von Schwind, so·
wie die Skizze von J. Baltz »Frühlingsglaube«, eine Epi-
sode aus Schuberks Liebeslebem Auch dem Dichter der
Schubertlieder Wilh. Müller ist ein Erinnerungsblatt ge-
widmet. Der heiteren Seite werden die lebensgeschichtlichen
Anekdoten gerecht. Ganz besonderes Jnteresse beanspruchen
namentlich noch das von Prof. Goetschius für Klavier be-
arbeitete Melodiensträußchen aus Schubert�s beliebten Com-
positionen, sowie der elegante Umschlag mit der prächtigen
Titelillustration iind dem Facsitnile eines Symphonieans
fanges. Die geschmackvolle Franz Schubert-Nummer er-
halten die Abonnenten unentgeltlich, Nichtabontienten für
den Preis von 40 Pf.

FÜR TAUBE.
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel

von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräusehen geheilt
wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben in deut-
scher Sprache allen Ansuchern gratis zu übersenden.
Ach« J. H. NICHOLSON, Wien IX., Kolingasse 4.

Oestcrreicliisclie 500 Fl.-Loose von l860.
Die nächste Ziehung findet am 1. Aug. statt.

Gegen den Coiirsverliist von ca. 270 Mark pro
Stück bei der Ausloosung übernimmt das Bank-
haus Carl Neuburgen Berlin, Französische
Straße 13, die Versicherung fiir eine Prämie von
Mark 4,- pro Stück.

bis 9.80 p. Met. �-  ca. 450 versch. D
Gestreifte und karrirte Seidenstoffe von Mk. l.35

ess.! -� vers. roben- und stückiveise porto- und zollfrei das Fabrik-Dåp6t
G. Henneberg  K. u. K. HofliefJ Zürich. Muster« umgebend. Briefe kosten 20 Pf. Porto.

machung.
Am Dienstag den l6. Juli er. Nachmittag 4 Uhr werden die Standplätze

im Stadtpark zu dem am 21. und 22. Juli er. stattfindendcn Schützenfeste gegen
sofortige Baarzahluug verpachtet werden.

amslau, den 10. Juli 1889. Der Magistrat

Ausv erkauf
scheu Konkursmasse gehörenden

«! 
w.

wird fgesetzt

3miiiigønerfleigecung.
Mittwoch den l7. Juli er.

Vormittags 9 Uhr
werde ich in der Pfaudkammer des KönigL
Aintsgerichts Namslau

1 silberne Tascheunhr
öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung
verraten» Schmidt,

Königl Gerichtsvollzieher
l L
i- Musikalischer Hausfreund.

Blätter für ausgewählte Salonmusik.
Monatlich 2 Nummern  mit Textbeilage!.

Preis pro Quartal l Mk.
Probentgxmmern gratis und franoo.

Leipzis- G. A. Koch/s Verlag.

Waarenlagers
B. Titze, Verwalter.

-
Hierdurch allen lieben Freunden und

Bekannten die traurige Mittheilung,
mit der Bitte um stille Theilnahme,
dass unser liebes, gutes Söhnchen

 freorg
im Alter von 10 Monaten heut Mittag
12 Uhr entschlafen ist.

Namslau, 14. Juli 1889.
B. Barth» und Frau.Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 3 Uhr. I

Junger zitünimeliiäs e,

Dorzendorfexhltxiegetliäseemp
Bob. VV er-ner.

iir die überaus freundliche
Aufnahme n. Bewirthnng
bei dem

251ahr. stiftungsseste
des evangelischen Nlännew nnd
Jiinglirigs-Verein zu Namslan
sprechen hierdurch den herzlich-
sten Dank aus »

der euanget Gesellen-Verein
in stieg.

«»Hi« s,. «n.»

Futterale,
weiche in der Festzeiturtg oder im
Ausstelluugskatalo e der am
28. und 29. d. M. hierorts statt ·ndendcn
General-Versammlung Schlefischer Sie:
nenzüchter Aufnahme finden sollen, werden für
regieren bis Donnerstag den l8. d. Pl. an
den Unterzeichnetem für die Festzeitung bis Don-
nerstag den 25. d. M. an die Expedition
erbeten. Auflage der Festzeitung ca. 2000 Exemplare

August Zeitschr,
Geschäftsfiihrer der X. Wanderverfammlung



Seite» und Sodaivasser aus chemisch reinem heftigsten
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Sonntag früh 6 Uhr: Reveille und
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� » v. 4Uhr ab: Concert.
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Schutzengilda
An unsere hochgeehrten Niitbürger richten wir

die erzebenste Bitte, ihre Theilnahme an dem am
21. Juli er. hierorts stattfindenden Fahnen-
weihirefte freundlichst durch

JBefkuggen der Jziiuser
bekunden zu wollen und dadurch den fremden
Schiitzengildeii ein Willkomiiieii zu bereiten.

Dei: �anhand tler 8ttliißengiltte.
Für das Kaifer-Wilhelm-Deiikinal auf

deni Kysshiiufer gingen ferner ein:
Krieger-Verein Bankwitz . 30 M. � Pf.
Gemeinde Giesdorf 3 » 90 »
Krieger-Verein Lorzendorf 11 ,, 80 �
Krieger-Verein Nanislau  II.

E�atc! - - . . . i · »  »
48 M. 45 Pf.

Hierzu die früheren Beiträge 111 » 15 »
Summa 159 M. 60 Pf.

Fernere Beiträge nimmt zur Weiterbeförde-
rung entgegen 

Paul Koschwitz,

D . heißen mit Recht Yiichterg »Zither« - Ztetnbanlmsteiu

Vereins-Zahlineister

Von 50  ä. ab vorrätig in allen feineren Spiel-

es liebstes Spiel H «
des Krieger-Vereins Namslair.

waren-Geschäften. Man nehme nur Kasten mit
»Anker«. Jllustriertei Preisbuch versenden franko
I. Bd. Richter« G Wie» Yiudolsiadt i. Ah.

K« Ich bin befreit W
von den lästigen Sommersprossen durch den
täglichen Gebrauch von
It� Bergmann Lilienmilch-Seife �im
Vorräthig: Stück 50 Pf. bei Oscar Tietze.

{Ihhhl

Schiitzcugilda

Jiahnenweihfestverbunden mit

Königs- und Freifchießem
erlauben wir uns, die geehrte Einwohnerschaft von Stadt und Land hiermit ergebenst

Programnl.

Abholung »der Gäste vom Bahnhoß demnächst Fkühschpppen
und Begrußung der Gäste in Haselbach�s Brauerei.
Antreteii zum Festzug an der Siegessäiile
Herrn Rathsherrn Statt!.
durch die hiesigen Gesangvereine Weiheakt
Festmarsch von der Siegessäiile durch die Hauptstraßen
nach dem Stadtpark
Beginn des Schießens

8 Uhr: Proclamation des Festköiiigs und der Ritter.
9 Uhr: Fortsetzung des Schießeiis.

Ausmarsch nach dem Stadtpark vom Hotel zur Krone.

Proklaniation des Schützenkönigs und der Ritter.
Einführung des Schützenkönigs.

Das Entree pro Person 25 Pfg. wirdTiisii dem Miifitcorps eingefainiiielt.
Der Vorstand der dciiützengikcta

IlFWlTHT

Wasser und chemisch reiner Kohlensäure empfiehlt
Oscar Tietze, Yrogenhandkiiiig und Winerakivaller-Jabriü.

Sonntag deii 21. und Montag
den 22. Juli

Böllerschüsse

Festrede des
Festgesang ausgeführt durch

t
j-

un  dem so peinlicheii Piahnen nach
gelichencn Bierflaschen zu begegnen,

werde ich von heut ab für jede geliehene
Flasche ein Pfand von 0,15 Niark er-
heben, was ich meinen werthgeschätzten
Kunden hierdurch zur gefiilligen Kennt-
niß bringe. Hochachteiid

E. Hellmann,
Brauereibefitzeu

Auetions-Anzeigenaller Art, von Behörden, Oberförstern, För- --
stern, Coneurs-Verwaltern, Auctions-Coln- �
missaren, Agenten, Gerichtsvollziehern etc. «-
befördert an alle Tages», Kreis-� Amts- und H
Wochenblätter, sowie Fachzeitschriften zu T:
Original-Preisen mit höchstem Rabatt

Rudolf Messe,
Annoncen-Expedition,B r e s l a u � Ohlauerstrasse 85.

zeitungs-Catalog gratis.

zduskage 352,000; das« verbreitetste alter deutschen
Blätter« überhaupt; ausserdem ersoheinen Ytebersetzuiigen
in zwölf fremden Hdractiem

_ , Die Niodenwelt Jllustrirte Sei:· tung für Toilette und Handarbeitem
Monatlich zwei Nummern. Preis
vierteljährlich Mk. 1.25. Jährlich

cheiuen:24 Nummer mit Toiletten und Hand-
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beschreibung, welcheiras ganze Gebiet der Garderobe und
Leibwäsche für Damen, Nlädcheii und
Knaben, wie für das: zartere Kindes-
alter uinsasfeiy ebenso die Leibwäsche

silr Herren und die Bett- und Tischwäsche 2c., wie die
Handarbeiten in ihrem ganzen»l1infcinge.lL Beilagen mit etwa 200 Schnittinnstern stir alle Gegen-
stände der Garderobe und etwa 400 MiisteriVorzeichnuns
gen für Weiß- und Buntsticterei. Namens-Chiffren 2c.Abonneineiits werden jederzeit angenommen bei allen Buch-
handlnngen und Postanstaltem _�_ ProbesNiinimern gra-tis und franco durch die Expeditiom Berlin W, �Boten
damer Str. 38; Wien l, Qperngasse 3.

Schfoffergefeffen
finden bei hohem Lohn Bcsciiäftigiiiig bei

Gustav Bitt! I
Fabrikgeschäfh

Bau- und Kunstschlofferei in Brieg
Bez. Breslau

Eine Wohnung im ersten Stock, hintenheraus,
bestehend aus zwei Stuben, großer heller Küche
und nöthigem Beigelaß, ist zu vermiethen und
1. October zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Vom 1. October ist der kleinere Laden
nebst Wohnung für 120 Thaler jährlich zu
vermuthen. Dr. Dirska.

Eine Stube, Durchgang 1. Stock, hintenheraus,
mit dem nöthigen Beigelaß zu vermiethen und
L. October zu beziehen.

Robert Heinrich.
Ein Quartier in der 1. Etage, bestehend in

zivei kleinen Stuben und dem nöthigen Beigelaß,
sowie ein Quartier in der 2. Etage, bestehend
aus zwei Stuben, heller Küche und dem nöthigen
Beigelaß, sind zu verniietheii und L. Oktober er.
zu beziehen bei . eber sen.,

Fleischermeisten
Zwei Wohnungen im 1. unb L. Stock, je eine

bestehend aus 3 Stuben, heller Küche und nöthigeni
Beigelaß, sind, erstere per 1. October letztere per
bald oder ebenfalls October, zu vermiethen.

R. Lange.
Scl!i"itzenstr. 3 ist der Laden nebst Wohnung

zu vermiethen und bald oder später zu beziehen.
Fritz Memel.

Eine Wohnung, bestehend aus drei Stuben,
Küche und Entree, ist zu vermiethen nnd zum
1. October zu beziehen bei

Wolf, Fleischerineister
Bahnhofstraße.

KlißSßlfS Restauratinn.
Ausschank

von echt Cukmbaekier

 �ißfmg! Bier.
Außer dein Hause ä Flaschc 0,L5 M.

_-:-_ riitzer ier ...s-.s.-..
ä, Flasche 0,15 M.

Verkauf neuer Kartoffeln und
Schnittbohnen

zu jeder Tageszeit in meinem Hause
Wilhelmstraße Nr. 22.

Getreidemarktpreife der Stadt Namslaii
vom 13. Juli 1889. _

höchster. Mittlein Nicht-laster-
um H �In «; .46 z«

Weizen 100 Kilogr 17 50 17 10 16 50
Gerfte - 14 �- 13 60 l3 20
Roggcii J 4 60 l4 20 13 80
Hafer . 15 4o 15 � 14 60
Erbsen - 16 -�- -�- � 14 �
Kartoffeln  Sack! 8 � �� -� 2 80
Heu  pro 100 Kilogr.! 7 40 � � 6 40
Stroh �o0 Kilogw 5 33 � �- 4 83
Butter � Kilogr.! 2 10 �� � 1 80

Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 55 des »Namslauer Stadtblatteslt
Namslam Dienstag den I6. Juli t889.

beladen. Wenn noch weiteres Fallen des Wassers
eintreten sollte, ist ein Einstellen der regelmäßigen
Passagieu und Last-Fahrten nach Qhlair zu erwarten.
Die Dampfer im Unterwasser haben bei den Fahrten
mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen. Seit
1873 ist ein so niedriger Wasserstand nicht zu ver-
zeichnen gewesen. Jn dem bezeichneten Jahre mußte
die Schifffahrt schon im Juni eingestellt werden.

Vcrmischteek
-�- sErweiterung des Postanweisungs-

Verkehrs mit den Vereinigten Staaten von
Amerika.] Der Meistbetrag der Postaiiweisungen
aus Deutschland nach den Vereinigteii Staaten von
Amerika wird von jagt ab von 50 auf 100 Dol-
lars erhöht. Die Taxe beträgt, wie bisher 20
�m. für je 20 M., mindestens jedoch 40 Pf.
. f [Werth eines Vogelnestesj Ueber den
Werth eines Vogelnestes brachte der ,,Thüringische Vo-
gelschutzverein« folgende überall beherzigenswerthe An-
sprache: �Sicher Landmann! Dein Junge nimmt
aus Langeweile ein Vogelnestt Grasmücken-, Spatzenz
Rothschwanznest oder ein anderes, gleichviel von wel-
chem der Vögelchety sei es mit Eiern oder Jungen,
aus. Es sollen davon fünf im Neste sein. Jedes
dieser Jungen braucht täglich im Durchschnitt 50
Raupen und anderes Geschmeiß zur Aesung, die ihm
die Alten aus der Nachbarschaft zutragen, macht
täglich 250 Stiickz die Aesung dauert durchschnitt-
lich 4 bis 5 Wochen, wir wollen sagen 30 Tage,
macht für das Nest 7500 Stück. Jedes Stück Raupe
frißt täglich sein eigenes Gewicht an Blättern und
Blüthen. Gesetzt, sie braucht, bis sie ausgewachsen,
30 Tage und frißt täglich nur eine Blüthe, die eine
Frucht gegeben hätte, so frißt sie in 30 Tagen 30
Obstfrüchte in der Blüthe, und 7500 Raupen zu-
sammen 225000 Stück solcher Blüthen. Hätte dein

Junge das Vogelnest in Ruhe gelassen, so hättest
du und deine Nachbarn 225000 Aepfel, Birnen
oder Pflaumen mehr geerntet. Wenn jedoch die
Raupe, wie sie es aus Liebhaberei manchmal thut:
10, 20, 30 Blüthen des Tages frißt, oder wenn
wegen des abgesallenen Laubes die Blüthen keine
Nahrung mehr haben und welk abfallen, so bezisfert
sich dein und deiner Nachbarn Verlust noch viel höher·
Du kannst dann leicht berechnen, was ein Vogelnest
für einen Werth hat.

�- Eine merkwürdige Auffassung von dem Be-
ruf der Feuerwehr hatten zwei Mitglieder der Lu-
gauer Löschmannschash die kurz nach Rückkehr ans
einer Feuerwrhrversammliing ein Gchöst in Brand
setzten, ,,damit die Lugauer Feuerwehr wieder ein-
mal etwas Ordentliches zu thun bekomme« Die
beiden schlimmen Feuerwehrleute wurden vom Schwur-
gericht zu Chemnitz mit je vier Jahren Zuchthans
und vier Jahren Ehrverluft bestraft.

ZZelieljrl.
Novelle von F. Stöcken·

 unberechtigter Nachdruck verboten!
Yie Maiensonne warf ihr goldenes Licht in das
Zimmer, dessen Bewohnerin soeben ihre Toilette be-
endet. Weich und duftig schmiegte sich das mattrosa-
farbene Sommerkleid um die schlanke zierliche Gestalt
Doras, und wenn auch die Züge ihres jugendlicheii
Antlitzes durchaus nicht schön zu nennen waren, die
unbewußte echt jungfräuliche Anmuth, die über ihre
ganzen Erscheinung lag, machte Dom doch ungemein
anziehend und angenehm in allen Kreisen, in welchen
sie verkehrte.

Dora Schmidt blickte im Uebrigen klar in die
Welt hinein. Sie wußte sehr genau, daß sie nicht
schön war, und war fest davon überzeugt, daß alle

ihre Huldigungen, die ihr zu Theil wurden, nur
ihrem Reichthum galten. Mit Bangen fast erfüllte
sie der Gedanke, daß auch ihr Herz dereinst der
Liebe verfallen könne. � Was sollte sie dann thun?
Würden nicht gerade dann die quälendsten Zweifel
sich ihrer beinächtigens Ach, waren es nicht schon
Zweifel, welche heute ihre reine Stirn beschatteten,
und ihre braunen Augen so ernst und sinnend
blicken ließen?

,,Jch muß in die frische Luft, es ist so schwül
hier in den Zimmernsp rief sie jetzt und griff nach
ihrem Hut, dann eilte sie die vielfach gewundene
Wendeltreppe hinunter und hinaus auf die stille
Straße, dem Thore der Stadt zu.

Die Umgebung der Stadt hatte für ein leiden-
schaftlich verwöhntes Auge nur geringe Reize, doch
für Dom besaß sie den ganzen Zauber der Heimath.
An den Ufern des blauen Flusses, wo die alten
Weidenbäume standen, war sie als Kind, an der
Hand ihrer verstorbenen Mutter fo oft gewandert,
bis hinaus auf die Haide, wo die Haideföhre, die
Ginsterbüsche und die rothe Erica wuchsen. Ach,
nirgends war es so märchenhaft still wie hier. Auch
heute schlug Dora den Weg dahin ein; dort unter
einer verkrüppelten Kiefer lag ein altersgrauer Stein,
das war ihr Ruheplatz

Rings um sie herum lag das sonnige Haideland,
die Grillen zirpten und kleine blaue Schmetterlinge
flatterten lustig um die spärlich wachsenden Blumen
und Gräser. Sinnend folgten die Blicke des jungen
Mädchens den Sehmetterlingem

»Es ist etwas Herrliches um solche goldene Freiheit«,
sagte sie leise, und ich gebe sie nicht dahin, mögen der
Onkel und die Tante sagen, was sie wollen."

Diese Worte Doras bezogen sich auf eine Unter-
redung, welche sie heute Morgen beim Frühstück mit



ihren Verwandten gehabt. Vor einigen Tagen hatte
ein junger Rittergtttsbesitzer aus einem benachbarten
Dorfe um ihr Hand angehalten. Ein wohlhabenden
hübscher und auch gebildeter Mann, an dem nichts
ausznsetzett war, wie Onkel und Tante erklärt
hatten. Trotzdem hatte sich Dora nicht entschließen
können, ihr Jawort zu geben, und hatte, da sie
keinen Ausweg weiter gewußt, schließlich um einige
Tage Bedenkzeit gebeten. Die Frist war nun um,
und am Morgen hatte man dringend eine Erklärung
von ihr verlangt, da Herr Leonhard, so hieß der
Freier, seinen Besnch für diesen Tag angekündigt
Dora hatte weder ja noch nein gesagt, und war
schließlich in ihr Zimmer entwischt, um Toilette zu
machen; und dann war sie hinansgelaufen auf die
einsame Haide, und sah voll kindlichem Neid auf
die Schmetterlinge, deren Freiheit hier Niemand
nachstellte. Mancherlei Pläne durchkreuzten dabei
dabei ihr Hirn, wie sie sich wohl aus dieser  Seiler:
mität ziehen könne. Sollte sie den Tag über hier
draußen bleiben? Noch tiefer hinein laufen in die
Haide, sich dort versteckt halten? Das wäre feige
und kindisch, und ihr Charakter neigte ja auch mehr
zum entschlossenen Handeln, als zum ergebenen Dulden.

Wenn sie links von dem Haideweg abbog,
kam sie nach der Chaussee, welche der Freiersmann
auf seinem Weg nach der Stadt nehmen mußte, und
es war vielleicht das Klügste, sie ging ihm entgegen
und theilte ihm in schonenden Worten mit, daß sie
seine Frau nicht werden könnte, weil �- ja warum
nicht! Er würde natürlich ihre Gründe hören wollen:
und es waren auch welche vorhanden, ganz gewiß,
aber sie waren tief, tief in dem Herzen verborgen, �
wie etwas Heiliges, Unberührtes ruhten sie dort
und scheuten noch den Gedanken, das Wort.

Die junge Dame zog jetzt ihre zierliche Uhr her-
vor, und dann schlug sie, ohne sich länger zu besinnen,
den Weg nach der Chaussee ein, da die Stunde
nahe herangerückt war, zu welcher Herr Leonhard
seinen Besuch angekündigt hatte. Heiß lag die
Mittagssonne auf der Landstraße und die Wagen

und Pferde, welche die Straße passirten,"tvirbelten
undurchdriitgliche Staubwolken auf. Seht näherte sich
ein eleganter Einspänney und Dora erkannte darin
den Jnsasscn, Herrn Leonhard, welcher mit sicherer
Hand seinen Rappen lenkte. Die Situation erschien
ihr fegt doch etwas bedenklich. Herr Leonhard
hatte sie bereits erkannt. «Fräulein Dorn! Welches
Glück« rief er, und zeigte dabei ein paar Reihen
blendend weißer Zähne. ,,Darf ich mir dies Zusamm-
treffen zu meinen Gunsten au�egen?"

,,Keinestvegs, mein Herr!« rief Dora, sehr
erregt über diese Vermuthung, daß sie einem Freier
bis nach der Landstraße sollte entgegen laufen. ,,Jch
habe Sie allerdings hier erwartet, aber nur um
Jhnen zu sagen, �- bitte wollen Sie nicht nach dem
Haideweg einlenken, man spricht dort ungestörten«

Leonhard war vom Wagen gestiegen, er hatte
die Zügel des Pferdes in der Hand und lenkte jetzt
vom Wege ab, der Haide zu.

Dora mußte sich jetzt gestehen, daß der junge
Gutsbesitzer ein wirklich schöner Mann sei, von ele-
ganter Figur und regelmäßigen Gesichtszügettz aller-
dings lag vielleicht etwas zu viel Selbstbewußtsein
in seiner ganzen Haltung, und in seinen blauen
Augen leuchtete nicht allzuviel Geist.

Seine Eitelkeit wird furchtbar gekränkt werden,
dachte das junge Mädchen, als sie einen prüfenden
Blick in das schöne Antlitz des jungen Mannes
neben sich warf; und er wird gewiß sehr zornig
werden über den Korb. von einem so unbedeutenden
Mädchen wie ich es bin; die sieh nach seiner Ansicht
jedenfalls nnendlich glücklich schätzen müßte, an der
Seite eines so bildschönen Mannes durch das Erden-
leben zu wallen.

Sie hatten fegt die Haide erreicht, und Doras
Blicke ruhten wieder auf den blauen Schntetterlingem
wie sie sich der Freiheit und des goldenen Sonnen-
lichtes freuten. ,,Ziirnen Sie mir nicht, Herr Leon-
hard«, begann sie jagt mit unsicherer Stimme, �ich kann
aber meine Freiheit nicht aufgeben, es sind doch
immerhin Fesseln, die Sie mir auferlegen wollen,

und viele mögen ja auch solche Fesseln der Ehe
süß und leicht finden, ich aber kann es nicht; mir
erscheinen sie zentnerschwer und darum . . . .

»Bitte bemühen Sie sich nicht weiter«, unter-
brach Herr Leonhard zornig ihre Rede, ,,ich glaube
Sie hinreichend verstanden zu haben, und bedarf
Jhrer Auseinctndersistzungen nicht mehr. Allerdings
könnte ich mancherlei einwenden, und bin fest davon
überzeugt, daß es nicht Abneigung gegen die Fesseln
der Ehe sind, die mir diesen Korb von Jhnen ver.
schaft haben. Ein anderer, hochstndirter Herr soll
sich ja jetzt, und wie es heißt, nicht vergeblich um
Jhre Gunst bemühen, da muß ich einfacher Landmann
dann wohl zurücktreten, mir stehen solche gewandte
Redensarten, womit sich jener in Jhrem Herzen einge-
schmeichelr, nicht zu Gebote. Ob er es aber so
ehrlich meint, wie ich, ist noch die Frage. Er sprach
sich neulich wenigstens über die ganze Datnenwelt in
Jhrer Vaterstadt sehr verächtlich aus!" ��

Doras Augen flammten auf. ,,Wen meinen
Sie?" rief sie zornig.

»O, Sie wissen es ganz genau, er hat einen
schwarzen Bart und kvhlschwarze Augen«, entgegnete
der junge Landwirth »Der feine Herr machte keine
Ausnahme, Fräulein Dora, es wären Alle eitle Klein-
städterinnen, ohne Geist, ohne Geschmack in ihren
Toilettety langweilig, uninteressant. Geistvolle und
interessante Damen fände man überhaupt nur in
großen Städten.«

Dora bückte sich während dieser für sie so wenig
schmeichelhaften Rede einigemal und pflückte etwas
Ungestüm einzelne kleine Blumen, die am Wege standen,
um sie dann in kleine Stücke zu zerreißen. Ein
paarmal stampfte sie mit den zierlichen Füßen heftig
aus dem weichen Haideboden auf, und als Leonhard
nun schwieg und sie mit spähenden Blicken beobachtete,
wandte sie ihm das Antlitz mit einer Miene gren-
zenloser Verachtung zu.
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